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*
Ehre sei Gott in der Hohe

*

und Friede den Menschen auf Erden

*

die guten Willens sind

*

ETWAS VON DER TURMUHR

Die Zahlen auf dem Zifferblatt der Turmuhr werden vielfach aus Gold
oder goldähnlichem Metall hergestellt. Dadurch leuchten sie weithin.
Die Vergoldung der Ziffern hat neben dem praktiscen Grunde aber noch
einen symbolischen. Das Gold soll uns an die Kostbarkeit der Zeit
erinnern. Wenn „die Morgenstunde Gold im Munde hat", wie das Sprichwort

sagt, dann gilt dies im Hinblick auf die Ewigkeit noch mehr von
jeder Stunde des Tages, welche durch die gute Meinung: „Alles Gott zu
Ehren!" geheiligt wird Ist nicht jede Stunde des Lebens eine neue
Gelegenheit, Verdienste für die Ewigkeit zu sammeln? Es sagt doch der
Apostel: „Lasst uns Gutes tun und nicht ermüden; denn zu seiner Zeit
werden wir ernten

Der Zeiger wandert von einer Zahl zur andern. Eine von den zwölf
Stunden wird unsere letzte sein. Darum: Wachet, denn ihr wisst weder

den Tag noch die Stunde, da der Herr kommen wird."
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Oie Osblen sul Zern Oillerblsll Zer lurrnubr werben vlellscb sus OolZ
ober ZolZsbnlickern lVletsll berZestelll. Osâurcb leucblen sie wellbin.
Oie VerZolâunZ Zer Oillern bsl neben Zein pràliscen Qrunbe sber nocb
einen s^rnboliscben. Oss LlolZ soll uns sn clis Ooslbsrkeii Zer Oeil er-
innern. Wenn „Zie lVlorZenslunZe Qolcl irn lVluncle bsl", wie clss Lprick-
worl ssZl, clsnn Zill Zies iin Oinbllcb sul clie OwiZbeil nocb inebr von
.leàer Llunbe Zes IsZes, belebe clurcb Zie Zule iVleinung: „^.lles Qoil ?u
Obren!" ZebelliZl wirb 1st nicbl zecle LlunZe cles Oebsns eine neue Qe-
leZenbeli, VerZlensis lür clie OwiZksil Tu ssrnrneln? Os ssZl Zocb cler

àposleb „Osssl uns Llules lun uncl nicbt errnüZen; clenn 2^u seiner Oeil
werben wir ernlsn

Oer OeiZer wsnclerl von einer Osbl 2^ur snclern, Oine von ben ?wöll
Llunclen wirb unsere letzte sein. Osruiru Wscbel, benn ibr wissl we-
ber ben ?sZ nocb clie Lluncle, cls Zer Oerr korninen wirb."



GOTTESDIENSTORDNUNG

20. Dez.: 4. Adv.-So. Evgl. vom Bussprediger Joh. dem Täufer. Hl. Messen von
•5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

21. Dez.: Mo. Fest des hl. Ap. Thomas. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
24. Dez.: Do. Vigil von Weihnachten mit Kirchenfasttag bis 17.00 Uhr. 8.30

Uhr: Vigilamt. 15.00 Uhr: Vesper. 18.00 Uhr: Christmette u. Laudes.
Nachmittags ist jederzeit Gelegenheit zur hl. Beicht.

25. Dez.: Fr. Hochheil. Weihnachtsfest oder Geburtsfest Christi, kirchlich gebo¬
tener Feiertag ohne Abstinenz. Der Nachtgottesdienst beginnt nicht um
Mitternacht, sondern erst um 2 Uhr morgens mit Predigt und levit.
Engelamt. Von 1 Uhr an ist Gelegenheit zur hl. Beicht, wie auch nach
dem Amt. Nach demselben beginnen in der Gnadenkapelle die hl. Messen

mit Kommunion-Atisteilung. 7.15 Uhr ist daselbst das Hirtenamt.
S.OO Uhr letzte Stillmesse. 9.30 Uhr ist in der Basilika das levit.
Tagesamt ohne Predigt, aber gesung. kl. Hören. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve. — Allen Abonnenten und Lesern der Glocken
wünschen wir recht frohe und gesegnete Weihnachtstage!

26. Dez.: Sa. Fest des hl. Diakon und Mart. Stephanus, erster Blutzeuge Christi.
der sterbend für seine Feinde gebetet. Kein Feiertag. 8.30 Uhr: Hochamt.

Nach demselben wird zu Ehren des hl. Stephanus Wein gesegnet
und den Gläubigen ausgeteilt mit den Worten: Trinke die Stärke des hl.
Stephanus im Namen des Vaters und 15.00 Uhr: Vesper.

27. Dez.: So. und Fest des hl. Ap. und Evangelisten Johannes, Liebesjünger des
Heilandes. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. Nach demselben wird zu
Ehren des hl. Johannes Wein gesegnet und den Gläubigen ausgeteilt mit
den Worten: Trinket die Liebe des hl. Johannes im Namen des Vaters
und 15.00 Uhr: Vesper und Segen.

28. Dez.: Mo. Fest der Unschuldigen Kinder, die König Herodes töten liess, in
der Hoffnung, damit auch das Jesuskind aus dem Wege zu räumen.
8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.

31. Dez.: Do. Fest des hl. Papstes Sylvester. 8.30 Uhr: Dankamt für alle wäh¬
rend des Jahres empfangenen Gnaden und Wohltaten. 15.00 Uhr: Vesper.

17.15 Uhr: Mette. 18.00 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten, Te
Deum, dann Laudes, hernach Herz-Jesu-Litanei, Segen und Engl. Gruss.
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Mit Deo gratias beschliessen wir das alte Jahr und mit Gelobt
sei Jesus Christus beginnen wir das neue Jahr 1954.

1. Jan.: Fr. Fest der Beschneidung Christi und Beginn des neuen bürgerlichen
Jahres, zugleich Herz-Jesu-Freitag mit Sühnekommunion. Evgl. vom
Namen Jesu. Hl. Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und
Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Jan.: Pr.-Sa. mit Kommunion für Priester-Berufe und gesegnete Wirksamkeit
der Priester. 8.30 Uhr: Amt.

3. Jan.: Namen Jesu-Sonntag. Hl. Messen und Gottesdienst wie am 1. Januar.
0. .Tan.: Fest der HI. 3 Könige oder Erscheinung des Herrn, zugleich erster Mitt¬

woch, darum Gebetskreuzzug. 10.00 Uhr: Hochamt. 13.00 Uhr:
Aussetzung und Vesper. 15.00 Uhr: Predigt, dann Rosenkranz und Segen.
Vor- wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

10. Jan.: 1. So. nach der Erscheinung. Evgl. vom 12jährigen Jesusknaben. Got¬
tesdienst wie am 1. Januar.

15. Jan.: Fr. Fest des hl. Abtes Maurus. Vollk, Ablass. 8.30 Uhr: Hochamt.
17. Jan.: 2. So n. d. Ersch. Evgl. von der Hochzeit zu Kana. Gottesdienst wie

am 1. Januar.
20. Jan.: Mi. Fest der hl. Fabian und Sebastian, Patrone gegen Viehseuchen.

8.30 Uhr: Amt.
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20. De?..: 4. ^.àv.-Lo. vvgl. vom Lusspredigsr dob. dem väulsr, M. liessen von
5.30—8.00 Idbr. 9.30 vbr: Koebamt und vredigt. 15.00 Vbr: Vesper,
àssetxung, 8egen und 8alve.

21. vex.: No. vest des dl. .lp. vbomas. 8.30 Idbr: Koebamt. 15.00 Idbr: Vesper.
24. vex.: vo. Vigil von V^eibnaebtsn mit Kirebenlasttag dis 17.00 Idbr. 8.30

vbr: ligilamt. 13.00 vdr: Vesper. 18.00 Idbr: Vbristmstts u. vaudes.
Kaebinittags ist jederxeit Velsgenbeit xur bl. Keiebt.

25. vsx.: vr. Kocbbeil. IVeibnacbtsIest oder veburtskest vbristi, bireblieb gebo-
teuer veiertag obne x^bstinenx. ver Kaebtgottesdienst beginnt niebt um
llitternaebt, sondern erst lim 2 I'br morgens mit vredigt und levit. vn-
gelamt. Von 1 Idbr an ist Velegenbeit xur di. IZeicbt, ^vie auek uacli
dem ^mt. Kaeb demselben beginnen in der Vnadsnbapslle die bl. lies-
sen mit Kommunion-xlusteilung. 7.15 Idbr ist daselbst das Ilirtenamt.
8.00 Vbr letxte 8tillmssse. S.30 Idbr ist in der Lasiliba das levit. va-
gesamt obne vredigt, »der gssung. bl. Hören. 15.00 Idbr: Vesper, xlus-
setxung, 8egen und 8alve. — ^.Ilen Abonnenten und vssern der Vloeben
umnseben uur rsedt Irobe und gesegnete IVeibnnebtstage!

20. vex.: 8a. vest des di. Viabon und Nart. Ltepbanus, erster Klutxeuge Obristi.
der sterbend lür seine veinds gebetet. Kein veiertag. 8.30 Idbr: Iloeb-
amt. Kaeb demselben vird xu Vbren des bi. 8tspbanus Wein gesegnet
und den Vläubigen ausgeteilt mit den dorten: vrinbe die 8tärbe des bl.
8tepbanus im Kamen des Vaters und 15.00 Idbr: Vesper.

27. vex.: 80. und vest des dl. ^.p. und Vvangslisten ^obannes, Visbssjünger des
Heilandes. 9.30 Idbr: Koebamt und vredigt. 17neb demselben rvird xu
vbren des bl. dobannes IVsin gesegnet und den Vläubigen ausgeteilt mit
den IVorten: vrinbet die Viebe des bl. dobannes im Kamen des Vaters
und 15.00 vbr: Vesper und 8sgen.

28. vex.: No. vest der Knscbuldigen Kinder, die König vlerodss töten liess, in
der Kollnung, damit aueb das dssusbind nus dem IVsge xu räumen.
8.30 Idbr: Koebamt. 15.00 Idbr: Vesper.

31. vex.: vo. vest des bl. vapstes Lxlvester. 8.30 Kbr: vanbamt kür alle v:äb-
rend des dabres emplangensn Vnaden und IVobltatsn. 15.00 Idbr: Ves-
per. 17.15 Idbr: Nette. 18.00 Idbr: ^lussetxung des ^.llerbeiligstsn, ve
veum, dann Vnudes, bernaeb Ilsrx-desu-Vitnnsi, 8egen und Vngl. Vruss.

Nit veo grutins besebliessen rvir des nlts dnbr und mit Velobt
sei ,Issus Obristus beginnen ivir das neue dabr 1954.

1. dan.: Vr. vest der vescbneidung Lbristi und veginn des neuen bürgerlieben
dabres, xuglsieb verx-desu-vreitag mit 8übnel<ommunion. Vvgl. vom
Kamen desu. III. liessen von 5.30—8.00 vbr. 9.30 Hbr: voobamt und
vredigt. 15.00 vbr: Vesper, .^ussstxung, 8egen und 8alve.

2. dan.: ?r.-8a. mit Kommunion lür vriester-lZeruks und gesegnete IVirbsamlcsit
der vrisster. 8.30 vbr: .4.mt.

3. dan.: Kamen desu-8onntag. III. liessen und lZottesdisnst wie am 1. danuar.
0. dan.: vest der KI. z Könige oder vrscbeinung des Herrn, xuglsieb erster llitt-

rvocb, darum Vebetskreuxxug. 10.00 Idbr: Iloebamt. 13.00 vbr: ^lus-
setxung und Vesper. 15.00 Idbr: vredigt, dann Kosenbranx und 8egen.
Vor- ivie nacbber ist (Zslsgenbeit xur bl. Keiebt.

10. dan.: 1. 80. naeb der Krsebsinung. Vvgl. vom I2jäbrigen desusknaben. Vot-
tesdienst rvie am I. danuar.

15. dan.: vr. Vest des bl. ^lbtss Naurus. Volllc. ^.blass. 8.30 Idbr: Iloebamt.
17. dan.: 2. 80 n. d. vrseb. vvgl. von der Iloebxsit xu Kana. Vottssdienst ivie

am I. danuar.
20. dan.: Ni. vest der bl. vabian und Sebastian, vatrons gegen Visbseueben.

8.30 Idbr: .^mt.



^Uciiinortiten

„Erschienen ist die Güte und Menschenfreundlichkeit Gottes, unseres Heilandes " (Tit. 2,11)

„Stosset in die Pausaunen auf Sion, verkündet es allen Völkern und
sprechet: Siehe, Gott unser Heiland ist da!" (Joel 2, 1). Wo aber finden

wir diesen Heiland und Erlöser der Welt? — Wo hat er seinen Thron
aufgeschlagen, dass wir hineilen, ihm zu huldigen, ihn anzubeten? —-
Sagt es uns, ihr Engel von Bethlehems Fluren! Zeigt es uns an, wo
der Geliebte unserer Seele weilet! — Sagt es uns, ihr Hirten, wo habt
ihr ihn gesehen, den neugeborenen König der Juden!?

Wie, dies Kind dort in der Krippe ist das ewige Wort des Vaters?
Ist der Erlöser und Heiland der Welt? •—• Wie, dieser Stall ist der
Königspalast des Königs der Herrlichkeiten? — Diese Krippe der Thron
des Allmächtigen? — Diese Windeln der Purpur des Herrn der
Ewigkeiten? —

Welch ein wunderbares Geheimnis; — den die Himmel der Himmel
nicht zu fassen vermögen, der liegt vor uns als zartes Kind in der engen
Krippe! In dessen Angesicht zu schauen die Engel gelüstet, der mit dem
Feuer seiner Gottheit die brennende Liebe der Seraphin erglühen macht,
er zittert vor Kälte, und die Tiere des Stalles erwärmen ihn mit ihrem
Hauch! O Tiefe des Reichtums der Erbarmung und Liebe Gottes, o
wunderbare Gewalt der Liebe, die selbst den Allerhöchsten bezwungen! —

Warum aber, mein Heiland, bist du herniedergestiegen aus dem
Schosse deines Vaters? — Warum hast du den Thron deiner Herrlichkeit
und die Gesellschaft der lieben Engel verlassen und bist auf diese
fluchbeladene Erde gekommen? —• Fraget ihn und höret, was er euch antwortet:

„Die Liebe hat mein Herz verwundet! Die Liebe zu euch, o
Menschenkinder, hat mich in diesen schwachen Zustand gebracht, ich bin
ein Kind geworden aus Liebe!" —

So kommt denn, lasset uns ihn anbeten, lasset uns weinen vor
unserem Gott, denn wir sind ja sein auserwähltes Volk, die Schafe seiner
Herde! — Und er ist unser Gott! — Unser Gott, der aus Liebe zu uns
ein Kind geworden, ein schwaches, wimmerndes Kind! O, lasset uns in
Glaube, Hoffnung und Liebe Weihnachten feiern!

Ja, vor der Krippe am hohen Weihnachtsfest müssen wir alljährlich
einen Akt des Glaubens erwecken. Dieser Akt des Glaubens an der
Weihnachtskrippe gehört mit zum Erlösungswerk, das der Gottmensch
in der Krippe begonnen hat.

Einst hatten unsere Stammeltern den Glauben an die Autorität
Gottes um eines Apfels willen verleugnet — sie wollten wie Gott sein!
In der ersten Weihnacht stieg Gott selbst vom Himmel, wird wie einer
aus uns, die Sünde ausgenommen, und verlangt von uns Glauben an
seine Gottheit! —

Selig, wer diesen Glauben an die Gottheit des Kindleins von
Bethlehem felsenfest im Herzen birgt! Selig, wer an der Niedrigkeit des
Weihnachtskindes sich nicht ärgert! —

Si

Weihnachten
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„Stosset in àie Dausaunen aut Lion, vsrkunàet es allen Völkern und
sprechet! Sieke, Qott unser Keilanà ist às!" (üoel 2, I). Mo aksr tin-
àen wir àiesen Keilanà unà Drlössr àer Melt? — Mo kst er seinen ?kron
autgescklagen, àass wir hineilen, ikm ?u kulàigen, ikn an^uksten? —-
Sagt es uns, ikr Dngsl von Dstklekems Dluren! ^eigt es uns an, wo
àer Lleliskte unserer Seele seilet! — Lagt es uns, ikr Hirten, wo kakt
ikr ikn geseken, àen neugskorenen König àer Lucien!?

'Wie, àies Kinà àort in àer Krippe ist àas ewige Mort àes Vaters?
Ist àer Drläser unà Keilanà àer Melt? -—- Mis, àiessr Stall ist àer Kö-
nigspalast àes Königs àer Herrlichkeiten? — Disse Krippe àer Dkron
àes Allmächtigen? — Diese Minàsln àer Kurpur àes Kerrn àer Kwig-
keiten? —

Mslck ein wunàerkares Qekeimnis; — àen àie Kimmsl àer Kimme!
nickt 2u lassen vermögen, àer ließt vor uns als cartes Kinà in àer engen
Krippe! In àessen Angesicht ?u sckauen àie Dngel gelüstet, àer rnit àein
Issuer seiner Llottksit àie krsnnenàe Disks àer Serspkin erglühen insckt,
er wittert vor Kälte, unà àie lüere àes Stalles erwärmen ikn rnit ikrein
Kauck! O Kiels àes Reichtums àer Drkarmung unà Dieke Qottes, o wun-
àerkare Qewalt àer Dieke, àie selkst àen Allerhöchsten ke^wungen! —

Marurn aker, rnein Keilanà, kist àu ksrnieàergesìiegen sus àein
Sckosse àeines Vaters? — Marurn kast àu àen Kkron àeiner Herrlichkeit
unà àie Llesellsckatt àer lieken Dngel verlassen unà kist sut àiese tluck-
kelaàene Dràe gekommen? — Kraget ikn unà köret, was sr euck antwor-
tet: „Die Dieke kat rnein Ker? verwunàet! Die Dieke ?u euck, o lVlen-
sckenkinàer, kat rniek in àiesen schwachen 2iustanà gekrackt, ick kin
ein Kinà geworàen sus Disks!" —

So kornrnt àenn, lasset uns ikn anksten, lasset uns -weinen vor un-
serein Qott, àenn wir sinà ^ja sein auserwäkltes Volk, àie Scksle seiner
Keràe! — Knà er ist unser Dott! — Dnser Qott, àer sus Dieke ?u uns
ein Kinà geworàen, ein schwaches, wirnrnernàes Kinà! D, lasset uns in
Qlauks, KoKnung unà Dieke Msiknacktsn teiern!

üs, vor àer Krippe arn koken Meiknacktslest müssen wir allMkrlick
einen ^kt àes (Kaukens erwecken. Dieser .^,kt àes Dlsukens an àer
Meiknacktskrippe gekört mit ?um Krlösungswerk, àss àer Dottmsnsck
in àer Krippe kegonnen kat.

Kinst hatten unsere Stammeltern àen Qlauken an àie Autorität
Qottes um eines Spiels willen verleugnet — sie wollten wie Dott sein!
In àer ersten Meiknsckt stieg dott selkst vom Himmel, wirà wie einer
aus uns, àie Sûnàe ausgenommen, unà verlangt von uns Qlsuken an
seine Dottksit! —

Selig, wer àiesen Qlauksn an àie (Gottheit àes Kinàleins von Dstk-
lekem telsentest im Kerzen kirgt! Selig, wer an àer Kieàrigkeit àes
Meiknacktskinàes sick nickt ärgert! —

>D



$ü) ftefj' on Âtanet Stippe tjiec

Paul Cerbardt (1607—1676)

Ich steh' an deiner Krippe hier,
0 Jesu, du mein Leben!
ich komme, bring' und schenke dir,
was du mir hast gegeben.
Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn
Herz, Seel' und Mut, nimm alles hin,
und lass dir's Wohlgefallen.

Da ich noch nicht geboren war,
da bist du mir geboren,
und hast mich dir zu eigen gar,
eh' ich dich kannt', erkoren;
eh' ich durch deine Hand gemacht,
da hat dein Herze schon bedacht,
wie du mein wolltest werden.

Eins aber, hoff' ich, wirst du mir,
mein Heiland, nicht versagen,
dass ich dich möge für und für
in meinem Herzen tragen.
So lass mich doch dein Kripplein sein,
komm, komm und kehre bei mir ein
mit allen deinen Freuden.

Ich steh' an Heiner Krippe hier

/'s/,/

Ick stek' on deiner Lrixpe kier,
o ^esu, <Zu mein beben!
ick komme, brinx' und sckenke dir,
vos du mir kost xexeben.
IVimm kin, es ist mein tleist und 8inn
Ner^, 8eel' und lVlut, nimm olles kin,
und lass dir's voklxekolle».

Du ick nock nickt xeboren vor,
du bist du mir gebore»,
und kost mick dir ^u eixen xor,
ek' ick dick konnt', erkoren;
sk' ick durck deine Ilond xemockt,
du Kot dein Herne sckon bedockt,
vie du mein volltest vsrden.

klins ober, kolk' ick, virst du mir,
mein Heilond, nickt vsrssxen,
doss ick dick moxe kür und kür
in meinem Herren trogen.
80 loss mick dock dein Xripplein sein,
komm, komm und kekre bei mir ein
mit ollen deinen Ikreuden.



..Selig, die du geglaubt hast!" So können wir zu einer jeden Seele
sprechen, die durch den Glauben die Unwissenheit besiegt und in der
Hingabe an das fleischgewordene Wort von Bethlehem die volle Ruhe
des Geistes gefunden hat! —

Dieser unser Glaube soll aber kein blosses Fürwahrhalten sein,
sondern er muss all unser Tun und Lassen bestimmen! Jeder echte Glaube
muss Weihnachtsstimmung in unserer Seele wachrufen! — Ein Glaube
aber, der nur Ueberzeugung ist, aber keine Taten zur Folge hat, gleicht
einem Festtagskleid, das man gar selten trägt, gleicht der Festbegeisterung,

die nicht lange anhält. — O üben wir doch echten Glauben an
der Weihnachtskrippe!

Gleich Maria, der unbefleckt empfangenen Gottesbraut, die in der
geweihten Nacht das Geheimnis der Güte und Menschenfreundlichkeit
Gottes unverhüllt im Glauben schaute, wollen wir im Glänze ihrer süssen

Mutterfreude uns gläubig beugen vor dem Kinde im Stroh! Bitten
wir Maria, uns diese Weihnachtsseligkeit zu erflehen!

Dann wird es uns aber auch von der Weihnachtskrippe entgegen
klingen: „Glaubet an mich und vertraut auf mich!" — Ja, ein Hoffnungsstern

ist uns im Kindlein von Bethlehem aufgegangen! Die Hoffnung
selbst hat sich in ihm zu uns herabgeneigt.

An Weihnachten flösst uns überhaupt alles Vertrauen ein.
Vertrauen der Engel, der den Hirten die Frohbotschaft verkündet!
Vertrauen die Engelschar, die das Lied des Friedens singt! Vertrauen selbst

•'liliTillin Uli IUI II III IIIIII HillUli I 'I IW—I
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Als tiefes Schweigen alle Welt umfing, die Nacht anhielt inmitten ihres Weges, da kam, o Herr, von

Deinem Königsthrone Dein allmächtiges Wort : Jesus, der Heiland der Welt".

der dürftige Stall! Vertrauen die hehre Jungfrau mit dem Kind so lieb!
Vertrauen der gute hl. Joseph! -— Ruft uns das Kindlein im Stroh nicht
gleichsam jene Worte zu, die einst der Heiland in die um ihn versammelte

Volksmenge gerufen: „Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und
beladen seid, ich will euch erquicken!" (Math. 11, 28.)

O, wer hätte denn Angst vor einem in Windeln gewickelten Kind?
Was kann es dir antun, wenn du auch noch so sündhaft wärest? Nur
weinen kann es für dich! Nur seine Händchen dir liebend entgegenstrecken,

um dir zu verzeihen! •— Frieden soll ja werden, den Menschen,
die guten Willens sind! Eines nur verlangt der Heiland, dass wir ihn,
als Christkind gläubig aufnehmen!

Wie steht es, o Seele, mit deiner Aufnahme des Heilandes am
Weihnachtsfeste? Frage dich selbst, ob du in der richtigen Weihnachtsstimmung

bist! Ist vielleicht dein Herz auch überfüllt von allerhand Gästen,

<?/

..Lelig, 6ie 6u geglaubt kast!" Lo können wir ^n einer )eksn Leele
sprecken, 6ie kurck ken Lllauben kie Ilnwissenkeit besiegt nnk in ker
Hingabe an kss Ileisckgeworkene IVort von Lstkleksin kie voile Hubs
lies «Leistes gelunken kst! —

Dieser unser «Llanbs soll aber kein blosses Vnrwakrkalten sein, son-
kern er nruss ail unser Inn nnk lessen bestirninen! keker eckte (Llaube
rnuss IVeiknacktsstirnrnnng in unserer Lseie wackrnlen! — Din (Llaube
aber, ker nur Deber^eugnng ist, aber keine Vaten ^ur Dolge Kai, gleickt
einern Desttagskleik, kas rnan Zar selten trägt, gleickt 6er Destbegeists-
rung, kie nickt lange ankält. — O üben wir clock eckten (Llauben an
6er IVeiknacktskrippe!

«Lleick lVlaria, 6er unbelleckt ernptangenen «Lottesbrant, 6ie in 6er
geweikten klackt 6ss (Lekeirnnis 6er (Knte nn6 lVlenscksntreunklickkeit
tZottes nnverküllt irn (Llauben sckante, wollen wir irn Qlan^e ikrer süs-
sen Vluttertreuke nns gläubig beugen vor 6ern Kinke irn Ltrok! lZittsn
wir lVlaria, nns 6iese IVeiknacktsseligkeit ?u srlleksn!

Dann wir6 es nns aker snck von 6er IVeiknacktskrippe entgegen
klingen- „Qlaubet an rnick un6 vertraut ant inick!" — 6a, ein Dollnnngs-
stern ist nns irn Kinklein von lZetklekern sntgegangen! Die Hollnung
selkst kat sick in ikrn ^n nns kerakgeneigt,

r^n IVeiknsckten tlösst nns überkanpt alles Vertrauen ein. Vsr-
trauen 6er Dngel, 6er 6en Wirten 6ie Drokbotsckslt verknnket! Ver-
trauen 6ie Dngelscksr, 6ie 6as Diek 6es Drieksns singt! Vertrauen selkst

»»»!>!,»>»« » > !> >

kr ist gekommen

xl/s r/i?/êc a//ê IiV/r à -?âc/r àt-r IbêFckr, -/a -èâ, o /V/'/', vo/?

6er knrttige Ltall! Vertrauen 6is kekre kunglrau rnit 6ern Kink so lied!
Vertrauen 6er gute kl. kosepk! -— Huit uns 6as Xinklein irn Ltrok nickt
gleicksarn )ene IVorte ^u, 6ie einst 6er bleilank in 6ie urn ikn versarn-
rnelte Volksrnenge geruien: „Xornrnet alls ?u mir, 6ie ikr rnükselig un6
Kela6en sei6, ick will euck erquicken!" slVlatk. 11, 28.)

L>, wer kätts 6snn ^.ngst vor einein in IVinkeln gewickelten Xink?
IVas kann es 6ir antun, wenn 6n auck nock so sünkkalt wärest? blur
weinen kann es lür 6ick! klur seine Hänkcken 6ir lieben6 entgegen-
strecken, uin 6ir ?u verleiben! -— Drieken soll ja werken, 6en lVlsnscken,
6ie guten IVillens sink! Dines nur verlangt 6er Deilsnk, ksss wir ikn.
als Lkristkink gläubig aninekrnen!

IVie stekt es, o Seele, rnit keiner ^.ulnskrne cles Heilankes sin IVeik-
nacktsieste? Drage kick selbst, ob 6n in 6er ricktigsn IVsiknacktsstirn-
rnung bist! Ist vielleickt kein Hsr^ suck überküllt von allerkank «Lasten,



die kein Heimatrecht darin haben sollten? Ist es angefüllt von Stolz
und Eitelkeit? Hat sich vielleicht diese oder jene Art von Sinnlichkeit
darin eingenistet? Spielen Neid und Ehrgeiz darin um die Wette? Oder
gleicht dein Herz einer leerstehenden, verstaubten Wohnung, weil
verschlossen dem Heilandsgebot der Nächstenliebe? — O, das darf nicht
der Fall sein, sonst könnte von Weihnachtsfriede und Weihnachtsfreude
keine Rede sein! Nein, die Taube Gottes, der stille vertrauensvolle
Herzensfriede nistet nur in einer Seele, die Jesus vertrauensvoll aufnimmt!
Bitten wir Maria, dass sie über das harte Stroh unserer Herzenskrippe
die Liebe ihres Herzens ausbreite, damit der Tag ihrer höchsten Mutterliebe

für uns sei ein Tag der Gottesliebe. —
Liebe ist so recht eine Weihnachtsgabe! Die Liebe zu dem gefallenen

Menschengeschlecht hat den Heiland vom Himmel herabgezogen!
Die Liebe zu einer solchen Herablassung soll auch uns hinwiederum
zu Gott emporziehen! Darum soll das Weihnachtsfest alljährlich unsere
Heilandsliebe neu entzünden, sie immer mehr zum Zentrum unseres
Lebens machen! Liebe um Liebe muss unsere Weihnachtsparole sein! —

Von dieser Liebe beseelt, rief einmal der grosse hl. Bernardus aus:
„Gross ist Gott und überaus preiswürdig! Aber auch klein ist der Herr
und überaus liebenswürdig! Gross ist der Herr in seinem ewigen
Gezeugtsein vom ewigen Vater und darum lobenswürdig! In höherem
Masse ist er klein in der Krippe bei seiner Geburt und darum überaus
liebenswürdig! — Gross ist der Herr, als er mit allmächtiger Hand das
Weltall schuf, darum preise ich ihn! Aber in höherem Masse ist er klein
in der Werkstatt zu Nazareth, arbeitend unter der leitenden Hand des
hl. Joseph und dafür liebe ich ihn! — Gross ist der Herr, als er der
Welt die Gesetze gab, angebetet und bedient von den himmlischen
Geistern, und darum lobe ich ihn! Aber in höherem Masse ist er klein, als
er von Stadt zu Stadt, von Flecken zu Flecken ziehend, seine Hand nach
Almosen ausstreckend, und darum liebe ich ihn! — Gross ist der Herr,
als die Wunder aus seiner allmächtigen Hand und seine Wohltaten bei
jedem Schritt sich häuften, und dafür liebe ich ihn! In höherem Masse
aber ist er klein, im Tabernakel und auf dem Altar, und dafür liebe ich
ihn! — Am kleinsten aber ist er in meinem Herzen! Ja, mein Herz ist
seine Krippe, in der er ruht, die Werkstätte in der er arbeitet, die
Gegend, die er durchwandelt, der Kaivaria auf dem er sich opfert* das

Grab, in das er sich bettet! — Nein, nirgends ist er so klein, als in meinem

kleinen Herzen, und darum liebe ich ihn so sehr!" —
Diese Gedanken des hl. Bernardus sollen auch unsere Gedanken in

Heiliger Nacht sein, dann werden wir gewiss ein recht gnadenreiches
und auch fröhliches Weihnachtsfest feiern können! — Darum lasset uns
beten: „Jesuskindlein, süsses, kleines,

Höre unsere Bitten an:
Gib nicht vieles, gib nur eines,
Was allein beglücken kann,
Gib nicht Reichtum, der nicht bliebe!
Gib nicht Glanz, der bald zerrinnt,
Gib nur eines, Deine Liebe!
O, du süsses, holdes Kind!" Gabriel-Pierre-Marie.

U

clie kein Leirnatreekt clarin kaben sollten? Ist es angslüllt von LtoL
uncl Eitelkeit? Hat sick vislleickt clisse ober ^jene àt von Linnlickkeit
clarin eingenistet? Lpielen Lsicl uncl Lkrgei^ clarin urn clis IVette? Ocler
gleickt clein Ler? einer leerstskenüen, verstaubten IVoknung, weil ver-
schlössen clein Leilanüsgebot clsr Läckstenliebs? — O, clas clarl nickt
clsr Lall sein, sonst könnte von IVeiknacktslriecle uncl Weiknacktslrsucle
keine Recle sein! klein, clie Laubs (Lottes, clsr stille vertrauensvolle Ler-
^enslriecle nistet nur in einer Lesle, clis Lesus vertrauensvoll aulniinrnt!
Litten wir Maria, class sie über <las Karts Ltrok unserer Ler?:enskrippö
clie Lieds ikres Ler^ens ausdrsits, clsrnit clsr Lag ikrsr köcksten Mutter-
liebe lür uns sei ein Lag clsr (Lottesliebs. —

Liede ist so reckt eins ^Vsiknscktsgsbs! Die Lieds ?u üsin gelalle-
nsn Mensekengesekleckt kat clen Leilancl vorn Liininsl kerabgeMgen!
Die Liede 2:u einer solcken Herablassung soll auck uns kinwieclerurn
?u (Lott ernpor^ieksn! Larurn soll clas IVeiknacktslsst allMkrlick unsere
Lsilanclsliebs neu ent^ünclen, sie innnsr rnekr ^urn ^entrurn unseres Le-
dens rnscken! Liede urn Liede rnuss unsere IVeiknacktsparole sein! —

Von cliessr Liebe beseelt, riet einrnal cler grosse kl. Lernarclus aus:
„(Lross ist (Lott uncl überaus preiswürclig! ^Vder auck klein ist clsr Herr
uncl überaus liebenswürclig! (Lross ist cler Herr in Seinern ewigen (Le-
?eugtsein vorn ewigen Vater und claruin lodenswürclig! In kökerein
lVlasse ist er klein in clsr Krippe bei seiner (Lsburt uncl claruin überaus
liedenswürclig! — (Lross ist cler Herr, als er rnit allinäcktiger Lsncl clas

V/eltall sckut, üarurn preise ick ikn! ^.der in kökerein Masse ist er klein
in clsr IVerkstatt ?u La^aretk, ardeitencl unter clsr leitsnilen Lancl cles

kl. Losepk uncl clalür liebe ick ikn! — (Lross ist cler Herr, als er clsr
IVelt clie <Leset?s gab, angebetet uncl beclient von clen kirnrnliscken (Lei-
stern, uncl claruin lobe ick ikn! ^.ber in kökerein Masse ist er klein, als
er von Ltaclt ?u Ltsclt, von Llecken ?u Llscken ?iekenü, seine Lancl nack
/Linossn ausstreckencl, unà claruin liebe ick ikn! — (Lross ist cler Lerr,
als clie IVunclsr aus seiner allrnäcktigen Lsncl uncl seine IVokltaten bei
zsclern Lckritt sick käulten, uncl clalür liebe ick ikn! In kökerein Masse
aber ist er klein, iin Labernskel uncl aul clein ?Ltar, uncl clalür liebe ick
ikn! — ^.in kleinsten aber ist er in ineinein Lernen! La, rnein Lerü ist
seine Krippe, in cler er rukt, clie IVsrkstatte in cler er arbeitet, clis (Le-
gencl, clie er clurckwsnclelt, cler Kalvaris aul clern sr sick oplert^ clas

<Lrab, in clas er sick bettet! — Lein, nirgencls ist er so klein, als in inei-
nein kleinen Lernen, uncl claruin liebe ick ikn so sekr!" —

Liese (Lsclanken ües kl. Lernarclus sollen auck unsere (Lsclanken in
Heiliger Lackt sein, clann werclen wir gewiss ein reckt gnaclenreickes
uncl auck lröklickes IVsiknacktslest leiern können! — Oarurn lasset uns
beten: „Lesuskincllsin, süsses, kleines,

Lörs unsers Litten an:
(Lid nickt vieles, gib nur eines,
Mas allein beglücken kann,
(Lid nickt Leicktuin, clsr nickt bliebe!
(Lid nickt (Llan?, cler balcl verrinnt,
(Lid nur eines, Leine Liebs!
<L, clu süsses, kolcles KinclL (Labriel-Lierre-Msris.
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Die Welt von heute ist egoistisch und materialistisch eingestellt. Die
Schäden und Verluste der beiden Kriege haben dazu beigetragen. Land
für Land, Volk für Volk, Regierung für Regierung, sucht ihr Interesse,
ihren Vorteil, ihren Gewinn an Gütern der Erde. Ob der andere noch
existieren und leben kann, darnach fragt man nicht. Die politischen
Leidenschaften der Habsucht und der Herrschsucht kommen nicht zur
Ruhe. Die wohlwollende und wohltuende Liebe zu Volk und Volk, zu
Mensch und Mitmensch ist beim Egoist gestorben. Wohl redet er auch
von Liebe, versteht darunter aber nur materielle und sinnliche Liebe,
Besitz und Genuss irdischer Güter und Befriedigung seiner Leidenschaften.

Opferliebe, schenkende Liebe dem Mitmenschen gegenüber ist dem
Egoisten etwas fremdes, werktätigte Bruderliebe ist Ausnahme statt
Regel geworden.

Man ignoriert Christi Wort und Beispiel, der gesagt: Liebet einander,

wie ich euch geliebt habe. Christus ist Mensch geworden und lebte
und wirkte unter uns aus Liebe, er opferte sich voll und ganz für uns aus
Liebe; er suchte nicht ein weltliches Reich zu günden, nicht Ländereien
zu erobern, nicht eine Gewaltherrschaft zu errichten; er kam nicht, um
bedient zu werden, sondern um zu dienen, den Menschen zu helfen in
leiblicher wie in seelischer Not, er kam, den Menschen zu schenken die
Liebe und Freundschaft Gottes durch wohlwollende und wohltuende
Liebe.

Jesus übte und predigte die Liebe, und die Welt schürt und predigt
den Hass; Jesus predigte die Wahrheit und Gerechtigkeit, und die Welt
redet dem Lug und Betrug, der Gewalt und Knechtschaft das Wort;
Jesus predigt: was ihr wollt, dass euch die Leute tun, das sollt ihr auch
Ihnen tun; was du aber nicht willst, dass man dir tue, das füg' auch
keinem andern zu. „Keiner suche das Seinige, sondern das des andern"
(1. Kor. 10, 24.) „Wer da sagt: ich liebe Gott und hasst den Mitmenschen,
ist ein Lügner." (1. Joh. 4, 20.) „Wenn Bruder oder Schwester kein Kleid
haben und der täglichen Nahrung entbehren und einer von euch sagt:
gehet im Frieden, erwärmet euch und esset euch satt, gebt ihnen aber
nicht, was sie zum Leben nötig haben, was nützt das? Solcher Glaube
ohne Werke ist tot. (2. Jak. 2,14.)

Durch Werke der leiblichen Barmherzigkeit, wie Hungrige speisen,

Durstige tränken, Nackte bekleiden oder durch Werke der geistlichen
Barmherzigkeit: Unwissende lehren, Zweifeiden recht raten, Betrübte
trösten gewinnen wir das Herz, die Liebe, die Hochachtung, das

Vertrauen, das Wohlwollen der Mitmenschen, nicht bloss der Gutgesinnten,
sondern auch der Uebelwollenden. Denken wir an das Beispiel des

barmherzigen Samariters, der dem unter die Räuber gefallenen Juden
wohlwollende und wohltuende Liebe geübt hat. Das trug ihm und
seinem Volke gute Gesinnung und grosse Hochachtung ein und der
Heiland konnte diese Handlungsweise jedermann nur empfehlen mit den

Worten: Gehe hin und tue desgleichen. P. P. A.
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àrktatige âbe tut not!

Oie Veit von beute ist egoistisch unà materialistisch eingestellt. Oie
Scbâàsn unà Verluste àer bsiàsn Kriegs haben àa^u beigetragen. Ranà
kür Oancl, Volk kür Volk, Regierung kür Regierung, sucht ihr Interesse,
ihren Vorteil, ihren Oewinn an (Gütern àer Bràe. Ob àer anclsre noch
existieren uncl leben kann, clarnach tragt inan nicht. Ois politischen
Rsiclsnschakten cler Habsucht uncl cler Herrschsucht kornrnen nicht ?ur
Ruhe. Oie woblwollsnàs uncl wohltuencle Riebe /u Volk unà Volk, ?u
Mensch uncl Mitmensch ist beirn Bgoist gestorben. Vobl reclet er auch
von Riebe, versteht clarunter aber nur rnatsrielle uncl sinnliche Riebe,
Besitz uncl Oenuss irclischsr Oütsr uncl Lskrisàigung seiner Rsiclenschak-
ten. Opkerlisbe, schenksncls Riebe clern Mitmenschen gegenüber ist clein
Bgoistsn etwas kremàes, wsrktätigte Bruclerliebe ist Ausnahme statt
Regel geworclen.

Man ignoriert Ohristi Vort uncl Beispiel, cler gesagt: Riebet einan-
cler, vue ich euch geliebt habe. Lbristus ist Mensch geworclen uncl lebte
uncl wirkte unter uns aus Riebe, er opkerte sich voll uncl gan? kür uns aus
Riebe; er suchte nicht ein weltliches Reich 2U günclen, nicht Ränclersien
2U erobern, nicht eine Oswaltberrscbakt 2u errichten; er kain nicht, urn
beclient 2U werclen, sonclsrn urn ?u àisnsn, clen Menschen 2U Heiken in
leiblicher wie in seelischer blot, er karn, clen Menschen ?u schenken clie
Riebe uncl Rreunclscbakt Oottes clurch wohlwollencle uncl wohltuencle
Riebe.

üssus übte uncl precligte clie Riebe, uncl clie Veit schürt uncl prscligt
clen Hass; üesus preàigte àie Vabrhsit uncl Oerschtlgkelt, unà clie Veit
reclet clern Rug uncl Betrug, cler Oewalt unà Rnecbtscbakt clas Vort;
üssus preàigt: was ihr wollt, class euch clie Reute tun, clas sollt ihr auch
Ihnen tun; was clu aber nicht willst, class rnan cllr tue, clas küg' auch
keinern anclern ^u. „Reiner suche clas Betrüge, sonàern àas àes anàsrn"
(I. Ror. 10, 24.) „Ver àa sagt: ich liebe Oott unà hasst clen lVIitinenschsn,
ist ein Rügner." (1. lob. 4, 20.) „Venn IZruclsr oàer Schwester kein Rlsicl
haben unà àer täglichen Rabrung entbehren unà einer von euch sagt:
gebet lin Rrleàen, erwärinst such unà esset euch satt, gebt ihnen aber
nicht, was sie ?um Reben nötig haben, was nüt?t àas? Solcher Olaube
ohne Verks ist tot. (2. üak. 2,14.)

Durch Verke àer leiblichen Barmherzigkeit, wie Hungrige speisen,

Durstige tränken, blackte beklsiclen oàer clurch Verke àer geistlichen
Barmherzigkeit: Ilnwisssncle lehren, ^wsikelclsn recht raten, Betrübte
trösten gewinnen wir àas Ber?, clie Riebe, clie Hochachtung, àas Ver-
trauen, àas Voblwollen àer Mitmenschen, nicht bloss àer Outgesinnten,
sonàern auch àer Ilsbelwollenclsn. Denken wir an àas Beispiel àes

barmherzigen Samariters, àer clern unter clie Räuber gskallenen üuclen

wohlwollencle unà wohltuencle Riebe geübt hat. Das trug ihm unà sei-

nem Volke gute Oesinnung unà grosse Hochachtung ein unà àer Bei-
lancl konnte cliese Bancllungswsise zeclermann nur empkeblen mit clen

Vortsn: Oebe bin unà tue clesgleicbsn. B. à.
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Gottessohn, der Friedenskönig, kam als Heiland und Erlöser der Weit
vom Himmel herab, um den Menschen den verlorenen Gottes- und
Seelenfrieden zu bringen, sie mit dem himmlischen Vater zu versöhnen, mit
dem sie infolge der Sünde auf Kriegsfuss standen. Gott allein ist die
Quelle des wahren und ewigen Friedens. Wer immer mit Gott in Liebe
verbunden lebt, hat wahren Frieden, aber die Gottlosen, die Sünder
haben keinen Frieden, spricht der Herr. (Is. 48, 22 und 57, 21). Durch die
Sünde trennt sich der Mensch von Gott und je grösser die Sünde, desto
grösser die Trennung von Gott und desto grösser der Unfriede. Denken
wir da nur an die Gottlosen unserer Tage. In ihrem Hass und Kampf
gegen Gott haben sie keinen Frieden, lassen andere nicht in Frieden
und können auch keinen Frieden geben.

Der Neid über das Wohlergehen, das Glück und den Segen Gottes
bei seinen Arbeiten und Opfern liess dem Kain keine Ruhe und keinen
Frieden, sondern trieb ihn zum Brudermord, aber Frieden hatte er jetzt
erst recht keinen. Der Fluch Gottes verfolgte ihn auf Weg und Steg.
Erleben wir nicht Aehnliches in unseren Tagen? Auf ungezählten
Konferenzen wird viel geredet und verhandelt über den so sehnlichst
erwünschten Völkerfrieden, aber er kommt nicht und kommt nicht
zustande. Und warum nicht? Weil man Gott, den Friedensfürst, und sein
Gesetz ausschaltet bei den Verhandlungen, weil man von Gott nichts
wissen will und glaubt, ohne Gott den Frieden schaffen zu können. Aber
immer wieder bewahrheitet sich das Gotteswort: „Ohne mich könnt ihr
nichts." Wer Frieden stiften will, muss mit dem Herrgott in Frieden
leben; er muss das wollen und tun, was mit dem Willen Gottes übereinstimmt.

Gott aber verlangt: Du sollst den Nächsten lieben wie dich
selbst, und wiederum: Liebet einander, wie ich euch geliebt habe und

31eujol)tô!minfd)

Allen unsern Abonnenten und Lesern der „Glocken von Mariastein" sowie allen

Mitarbeitern und Gönnern wünschen wir von Herfen ein gesundes und reich gesegnetes neues

Jahr. Gott vergelt Euch die Unterstützung und Förderung der guten Presse.

daran wird man erkennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn ihr einander

liebet, aber nicht bloss in Worten, sondern in Tat und Wahrheit.
Nur das gelebte Christentum gewährt dem Einzelnen und verschafft

der Welt den längst ersehnten Frieden; nur der gelebte Gottesglaube,
die gelebte Gottesfurcht, die gelebte Sonntagsheiligung, der gelebte
christliche Gehorsam, die gelebte Nächstenliebe, die gelebte Keuschheit,
die gelebte Gerechtigkeit und Wahrheit, die gelebte Treue und Ehrlichkeit

schafft Ruhe und Ordnung im privaten wie im öffentlichen Leben,
gibt der Welt den wahren Frieden. Darum zurück zu einem Leben in
und für Gott.

An dem Tage, an welchem die Christen ihr Christentum leben wer¬

fe?

wie kommt die Welt zum Hriàn

(Zottessodn, 6er Driedsnskönig, kam als Deiland und Erlöser 6er IVelt
vom Himmel derab, mm 6em lVlenscdsn 6em verlorenem (Zottes- mm6 Lee-
lentrieden ?u bringen, sie mit 6sm dimmliscdsn Vater ?u versödnen, mit
6em sie intolge 6er Zünde aut Xriegstuss standen. Oott allein ist 6ie
(Zueile 6es wadren mm6 ewigen Friedens. IVer immer mit Oott im Diebe
verbunden lebt, dat wadren Drieden, aber 6is (Gottlosem, 6is Länder da-
dem keinem Drieden, spricdt 6er Herr, (ls, 43, 22 und 57, 2l), Durcd 6is
Lände trennt sied 6er lVlenscd vom Oott mm6 ^e grösser àie Lände, 6esto
grösser 6is Trennung vom Oott mm6 6esto grösser 6sr Dntrieds. Denken
wir 6s mmr am 6ie (Zottlosem unserer Dage. Im idrsm Dass um6 Xampt
gegen Oott daben sie keinem Drieden, lassen sm6srs niedt im Drieden
un6 können aucd keinen Driedsn geben.

Der Deid über 6as IVodlergeden, 6as Oläek un6 6en Legen Oottes
bei seinen Ortzeiten un6 Optern liess 6em Xsin keine Duke un6 keinen
Drisden, son6ern tried idn ?um Dru6ermor6, sder Drieden datte er ^et?t
erst recdt keinen. Der Dlued Oottes vertolgte idn aut IVeg un6 Lteg.
Drlsbsn wir niedt ^.ednlicdes in unseren Dagen? T^ut unge?ädlten Xon-
keren?en wird viel geredet un6 verdan6elt üder 6en so sednliedst er-
wänscden Völkerlrie6en, aber er kommt niedt un6 kommt niedt ?u-
stsn6e. Dn6 warum niedt? IVeil man Oott, 6en Driedsnstärst, unä sein
(leset? aussedaltet bei 6en Verdandlungsn, weil man von Oott nicdts
wissen will un6 glaubt, odne Oott 6en Drieden sedattsn ?u können. ^.ber
immer wieder bswadrdeitet sied 6as (Zotteswort: „Ddns mied könnt idr
nicdts." IVer Drieden stitten will, muss mit 6em Herrgott in Drisden
leben; er muss 6ss wollen und tun, was mit 6em IVillsn (Zottes überein-
stimmt. (Zott aber verlangt: Du sollst 6sn Däcdsten lieben wie 6icd
selbst, und wiederum: Diebet einander, wie icd eued geliebt dabs und

äujahrswunsch

^4//^» »mer« ^4^o»m»/en /ml l-r ?/o» /l/ar/aà//" /oà /V/7-
a/-l/e/7<?^« »-à/Z/e// /-o» à K/»//à ////l «5//^

/a/>r. <7o// vsrFe// l/7 ////l Z'o>l?/'///E l?/" ^///^»

daran wird man erkennen, dass idr meine länger seid, wenn idr einan-
der liebet, aber niedt bloss in IVortsn, sondern in Dat und IVadrdeit.

Dur das gelebte (Zdristsntum gewädrt dem Din?elnen und versedattt
der IVelt den längst ersednten Drieden; nur der gelebte Oottesglaube,
die gelebte (Zottesturcdt, die gelebte Lonntagsdeiligung, der gelebte
edristlicde (Zedorsam, die gelebte Däekstenliebe, die gelebte Xeuscddeit,
die gelebte (Zereedtigkeit und IVadrdeit, die gelebte Irene und Ddrlicd-
Kelt sedaltt Dude und Ordnung im privaten wie im äktentliedsn Deben,
gibt der IVelt den wsdren Drieden. Darum ?urück ?u einem Deben in
und lär Oott.

^.n dem Dsge, an weledem die Odristen idr Odristsntum leben wer-
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Weihnachten um ein

Waldkirchlein

den, wird die grösste Revolution der Welt beginnen, erklärte seinerzeit
der französische Staatsminister Clemenceau. Die Kirche, wollte er
sagen, hat mit ihrer Lehre, ihrem Opfer, ihren Sakramenten die Macht
und Kraft, eine totale Umwandlung der Welt zu bewerkstelligen. Aber
ihre Glieder müssen die Grundsätze und Lehren des Evangeliums leben,
getragen von der Kraft und Gnade Gottes; es muss immer mehr und
besser gebetet werden, aus Ueberzeugung an unsere Abhängigikeit von
Gott, an unsere Hilfsbedürftigkeit, an unsere Busspflicht. Betet und tut
Busse, sonst kann ich den strafenden Arm meines Sohnes nicht weiter
zurückhalten, mahnt die Muttergottes die ganze Menschheit. Möchten
doch alle erkennen, was der Welt zum Frieden dient. P. P.. A.
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ÄSN, v/ircl clie Zrösste Revolution cler tVelt keZinnen, erklärte seinerzeit
cler trsn?ösiscke Ltaatsrninister Olernenceau. Oie Xircke, xvollts er sa-
Zen, kat init ikrer Oekre, ikrein Opter, ikren Lakrarnsnten clie lVIackt
uncl Xratt, eins totale Ornv/ancllunZ cler tVelt ^u kecverkstelliZen. /tker
ikrs Oliecler rniissen clie Orunclsst^e unk Oekrsn clss RvanZeliurns leden,
ZetraZen von cler Xratt nncl Onake Oottes; es rnuss iinrnsr rnekr nncl
kesser Zsketet werken, ans Oeker^euZunZ an unsers ^kkanZiZikeit von
Oott, an unsere XiltskekürttiZkeit, an unsere Russptlickt, lZetet uncl tut
Russe, sonst kann ick ken strstenclen ^.rrn rneines Loknes nickt weiter
^urückkalten, rnaknt kis lVlutterZottes clie Zsn^e lVlensckksit^ lVlöckten
clock alle erkennen, was cler tVelt ?urn Rrieksn kient. Râ O.â



Basilika von Lourdes, hinter welcher, nahe dem Fluss Cave, die Muttergottes dem vierzehnjährigen
Mädchen Bernadette Soubirous achtzehnmal erschienen ist und am 2;. März 18 ;8 zp ihm gesagt hat :
„Ich bin die Unbefleckte Empfängnis."
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Bas 6ebet ôcs $apfteo fut ôas 21îarianifrî)c -iûtic

O Maria, unbefleckte Mutter Jesu und unsere Mutter, ergriffen von dem
Glänze Deiner himmlischen Schönheit und bedrückt durch die Besorgnisse

unserer Zeit, eilen wir in Deine Arme. Wir sind sicher, in Deinem
so liebevollen Herzen die Erfüllung unserer brennenden Sehnsucht und
die Zufluchtsstätte in den Stürmen, die uns von allen Seiten bedrohen,
zu finden. Wir sind zu Boden gedrückt durch unsere Fehler und erliegen

unter der Last unzähliger Drangsale. Trotzdem bewundern und
preisen wir den unvergleichlichen Reichtum der erhabenen Gnaden, mit
denen Gott Dich über jede andere Kreatur erfüllt, angefangen vom
ersten Augenblicke Deiner Empfängnis bis zu jenem Tage, wo Er Dich
in den Himmel aufgenommen zur Königin des Weltalls gekrönt hat.

O klare Quelle des Glaubens, tränke unsere Seelen mit den ewigen
Wahrheiten! O duftende Lilie jeglicher Heiligkeit, durchdringe unsere
Herzen mit Deinem himmlischen Duft! O Siegerin über das Böse und
den Tod, flösse uns einen tiefen Schrecken vor der Sünde ein, die
unsere Seele hässlich macht in den Augen Gottes, und zur Sklavin der
Hölle erniedrigt.

Erhöre, Du grosse Freundin Gottes, den dringenden Aufschrei, der
sich aus jedem gläubigen Herzen in diesem Jahre, das Dir geweiht ist,
erhebt. Beuge Dich über unsere schmerzenden Wunden, wandle das
Herz der Bösen, trockne die Tränen der Betrübten und der Unterdrückten,

tröste die Armen und die Schwachen, lösche den Hass aus, besänftige

die Härte des Lebens; beschütze in der Jugend die Blume der Reinheit;

bewahre die heilige Kirche; mache dass die Menschen von der
Macht der christlichen Güte ergriffen werden. In Deinem Namen, dessen

Echo im Himmel widerhallt, mögen die Menschen sich als Brüder
und die Völker sich als Glieder einer Familie erkennen, über welche die
Sonne eines wahren und allgemeinen Friedens strahlen möge.

O gütige Mutter, nimm auf unsere demütigen Gebete und erlange
uns vor allem die Gnade, dass wir eines Tages, glückselig vereint mit
Dir vor Deinem Throne das Jubellied singen können, das sich heute
um Deine Altäre erhebt: „Ganz schön bist Du, o Maria, Du Herrlichkeit,
Du Freude, Du Ehre unseres Volkes." Amen.

3û9 Hlotiûriîfdic ^naôenjnlir

Die Sacra Poenitentiaria Apostolica gibt mit Dekret vom 11. November
1953 in den AAS folgende Gnaden bekannt, welche Papst Pius XII. für
das Marianische Jahr 1953/54 gewährt hat:

T. Alle Gläubigen können einen vollkommenen Ablass (toties quoties)
gewinnen, wenn sie nach würdiger Beicht und Kommunion eine der
Muttergottes geweihte Kirche besuchen und dort nach der Meinung
des Heiligen Vaters die üblichen Gebete verrichten, und zwar am
8. Dezember 1953 und 1954, ferner an Maria Lichtmess, Sieben
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Das Hebet ües Papstes für öas Alarianische ßahr

D Maria, unbstleckte Mutter desu und unsere Mutter, ergrittsn von dein
Dianas Deiner birnrnliscben Scbönbeit und bedrückt durcb die Besorg-
nisse unserer Deit, eilen Mir in Deine /^.rrne. 'lVir sind sicber, in Deinsin
so liebevollen Derben die Brtüllung unserer brennenden Sebnsucbt und
die Dutlucbtsstätts in den Stürrnen, die uns von allen Leiten bedroben,
?u tinden. IVir sind ?u Loden gedrückt durcb unsere Bebler und sriie-
gen unter der Dust un^äbliger Drangsals. Vrot^dern bewundern und
preisen wir den unvergleicblicben Beicbturn cier erbsbenen Dnaden, rnit
denen Dott Dicb über .ieds anders Xreatur ertüllt, angetangen vorn
ersten Augenblicke Deiner Brnptängnis dis ?u zenern Vage, wo Dr Died
in den Dirnrnel autgenornrnen 2ur Xönigin des Weltalls gekrönt bat.

D klare Duells des Dlaubsns, tränke unsers Leelen rnit Äsn ewigen
Wabrbeitsn! D duttende Dilis ^eglicber Deiligkeit, durcbdringe unsers
Derben rnit Dsinern dirnrnliscdsn Dutt! D Lisgerin üder das Döse und
clen Vod, tlösse uns einen tisten Lcdrseken vor cler Sünde ein, die un-
sere Seele dässlicd rnacbt in den ^.ugen Dottes, uncl üur Sklavin cler
Hölle erniedrigt.

Brböre, Du grosse Breundin Dottes, clen dringenden ^.utscbrei, der
sied aus jedern gläudigen Derben in diesern dabre, das Dir geweibt ist,
erdedt, Beuge Died über unsere scbrnsr?enden Kunden, wandle das
Der^ der Läsen, trockne die Vränen der Betrübten und der Unterdrück-
ten, tröste die àrnen und die Scbwaclrsn, löscbe den Dass aus, bssänt-
tigs die Bärte des Lebens; bescbüt^e in der dugend die Llurns der Rein-
bsit; bewabre die beilige Xircbe; rnacbe dass die Menscben von der
Macbt der cbristlicben Düte ergritten werden. In Deinern Xarnen, des-
sen Bcbo irn Dirnrnel widerballt, rnögsn die lVlenscben sicb als Brüder
und die Völker sicb als (Glieder einer Bsrnilie erkennen, über welcbe die
Sonne eines wabrsn und allgerneinen Briedens strablen rnöge.

D gütige lVIutter, nirnrn aut unsere dernütigsn Debets und erlange
uns vor allein die Dnade, dass wir eines Vages, glückselig vereint rnit
Dir vor Deinern Vbrons das dubellied singen können, das sicb beute
urn Deine Altäre erbebt' „Dan? scbön bist Du, o lVIsria, Du Derrlicbksit,
Du Dreude, Du Bbre unseres Volkes." reinen.

Äas Mciamsche Onaöenjastr

Die Sacra Boenitentisria ^Vpostolica gibt rnit Dekret vorn 11. Doveinber
1953 in den ^.^VS tolgsnde Dnaden bekannt, welcbe Bapst Bius XII. tür
das lVlarianiscbe dsbr 1953/54 gewabrt bat!

1. ^.lle Dläubigen können einen vollkornrnsnsn ^.blsss (toties quoties)
gewinnen, wenn sie nacb würdiger Leicbt und Xornrnunion eine der
lVluttergottes gswsibts Xircbe besucbsn und dort nacb der Meinung
des Deiligen Vaters die üblicbsn Debets verricbten, und 2war arn
8. December 1953 und 1954, terner an Maria Bicbtrness, Sieben
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Schmerzen, Mariä Verkündigung, Geburt und Himmelfahrt 1954.
2. Unter gleichen Bedingungen können sie jeden Samstag einen

vollkommenen Ablass gewinnen während des Marianischen Jahres und
immer wenn sie an einer gemeinsamen Wallfahrt zu diesen der
Muttergottes geweihten Kirchen teilnehmen.

3. Unter gleichen Bedingungen können die Gläubigen einen vollkommenen

Ablass gewinnen, wenn sie an einer Funktion zu Ehren der
allerseligsten Jungfrau Maria teilnehmen. Einen vollkommenen Ablass

von 10 Jahren können sie gewinnen, wenn sie wenigstens
reumütigen Herzens an der Funktion teilnehmen.

4. Die Bischöfe können am 8. Dezember 1953 und 1954 den päpstlichen
Segen (und damit verbundenen vollkommenem Ablass) erteilen,
wenn sie ein Pontifikalamt feiern.

5. Alle Muttergottes-Altäre haben das Altarprivileg für die Verstorbenen.

6. An Muttergottes-Wallfahrtsorten können die Christgläubigen überdies

alle Tage einen vollkommenen Ablass gewinnen, wenn sie nach
Beicht und Kommunion das Heiligtum fromm besuchen und nach
der Meinung des Heiligen Vaters beten. (Kirchenzeitung.)

3Ktô -tfujjlûnô fid) bcfcfjttn

Sicher ist das der Wunsch und Wille Gottes, der da will, dass alle
Menschen gerettet werden, und gekommen ist, zu suchen und zu retten, was
verloren war. Sicher ist es der Wille der Gottesmutter, welcher der
sterbende Heiland die ganze erlöste Menschheit anvertraut hat. Jesus
und Maria wollen das Heil aller Menschen, und sicher wollen das auch
die gläubigen Russen. Selbst eigentliche Kommunisten, die mit offenen
Augen sehen, dass das verheissene Paradies nicht kommt und nicht
kommen kann bei solcher Gewaltherrschaft und Knechtschaft der
Menschen, die wie Sklaven arbeiten, hungern und frieren und leiden müssen,
haben sich bereits bekehrt und viele sind innerlich, wenn auch nicht
äusserlich, diesem System abhold, weil sie einsehen, dass der Materialismus

den Menschen nicht glücklich machen kann. Vergängliche Güter
wie Geld, Ehre, Macht, Genuss können den Menschen nie vollkommen
befriedigen. Das Menschenherz verlangt nach einem vollkommenen u. ewigen

Glück; dieses Glück findet der Mensch aber nicht auf dieser Welt,
sondern nur im Besitz des ewigen und vollkommenen Gutes, in Gott, der
Quelle aller Freude und Seligkeit. Unruhig ist und bleibt unser Herz,
bis es ruht in Gott (St. Augustin). Der etwas nachdenkende Mensch
muss schliesslich doch zu dieser Erkenntsni kommen, insbesondere wenn
er um die Gnaden der wahren Weisheit betet.

Aber da liegt die Schwierigkeit. Der gottentfremdete, ins Materielle
und Sinnliche versunkene Mensch betet nicht mehr, und ohne Gebet ist
es unmöglich, Gott zu gefallen und von Gott Gnade zu erhalten. Die
Gnade muss erbeten werden. Jede wahre Bekehrung ist die Frucht des
Gebetes. Wenn der Ungläubige wieder anfängt zu beten, ist an seiner
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Lcdmer?en, lVlariä Verkündigung, dednrt nnd dlimmelladrt 1954.
2. Unter gleichen Bedingungen können sie ^jeden Lamstag einen voll-

kommenen ^.klass gewinnen wädrend des lVIarianiscden dadres nnd
immer wenn sie an einer gemeinsamen IValltadrt ?u clisssn den
lVlnttergottss geweidten Xircden tsilnedmen.

3. Unter gleicden Bedingungen können die (Händigen einen vollkom-
inenen ^.dlass gewinnen, wenn sie an einer Funktion ?n Bdren der
allerseligsten dungtran lVlaria teilnedmen. Binsn volikorninenen ^.d-
lass von 10 dadrsn können sie gewinnen, wenn sie wenigstens reu-
rntitigsn Herzens an der Funktion teilnedmen.

4. Die Liscdöle können am 8. Heuernder 1953 nnd 1954 den päpstlicden
Legen (nnd damit verdnndsnen vollkoinrnenern iVdlass) erteilen,
wenn sie ein Bontilikalamt leiern.

5. /ills lVluttergottes-lVltärs daden das ^/.ltarprivileg lnr die Verstor-
denen.

6. /in lVlnttergottes-IVallladrtsorten können die Ldristgländigen tider-
dies alle Rage einen vollkornrnenen /idlass gewinnen, wenn sie nacd
Leicdt nnd Kommunion das Heiligtum tromm desncden nnd nacd
der lVleinnng des Heiligen Vaters deten. (Kircden?eitnng.)

^virü Rußland sich bekehren

Lieder ist das der IVnnscd nnd IVills dottss, der da will, dass alle lVIsn-
seken gerettet werden, und gskonirnen ist, ?u sucdsn nnd ?n retten, was
verloren war. Lieder ist es der IVills der dottesmntter, welcdsr der
sterdsnde Heiland die gan?e erlöste lVlenscddeit anvertraut dst. desns
nnd lVlaria wollen das Heil aller lVIenscden, nnd sicder wollen das ancd
die gländigen Russen. Leldst eigsntlicde Kommunisten, die rnit otlenen
àgen seden, dass das verdeissene Baradies nicdt koinrnt nnd nicdt
koininsn kann dei solcker dewaltderrscdalt nnd Knecdtsckalt der Men-
seden, die wie Lklaven ardeiten, dnngern nnd lrieren nnd leiden inüssen,
daden sied dereits dekedrt nnd viele sind innerlicd, wenn ancd nicdt
äusserlicd, diesem System addold, weil sie einseden, dass der lVlateria-
lisinus den lVlenscden nicdt glncklicd rnacden kann. Vergänglicde dnter
wie deld, Bdre, lVIackt, denuss können den lVlenscden nie vollkommen de-
lriedigen. Das lVlenscdender? verlangt nsed einem vollkommenen n. ewi-
gen dlnck; dieses dlnck lindst der lVlenscd ader nickt ant dieser Welt,
sondern nur im Besit? des ewigen nnd vollkommenen dntes, in dott, der
(Znelle aller Brsnde nnd Seligkeit. (Inrndig ist nnd dleidt unser Her?,
dis es rndt in dott (Lt. Augustin). Der etwas nacddenkende lVlenscd
muss sckliesslicd dock ?u dieser Krkenntsni kommen, insdesondere wenn
er um die dnaden der wadren IVeisdeit detet.

^.der da liegt die Lckwierigkeit. Der gottentlremdete, ins lVlaterielle
nnd Linnlicke versunkene lVlenscd detet nicdt medr, nnd odns dedet ist
es nnmöglicd, dott ?n geladen nnd von dott dnade ?n erkalten. Die
dnade muss erdeten werden, dede wadre IZekekrnng ist die Brückt des

dedetes. IVenn der ldngländige wieder anlangt ?n deten, ist an seiner
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BITTE NACHHOLEN
Es sind noch einige Abonnenten, die das Abonnement nicht eingelöst,
aber auch keine Nummer der Glocken refüsiert haben, also doch behalten

möchten. Wir ersuchen Sie, den ausstehenden Betrag von Fr. 4.50 auf
Check V 6673 Wallfahrtsverein zu Mariastein nachzuholen. Ein Gleiches
mögen auch die Probe-Adressaten machen, welche die Monatsschrift
wollen oder die letzte Nummer zurückschicken.

Bekehrung nicht zu zweifeln. Um das zu erreichen, müssen die Gläubigen

einspringen und Ersatz leisten. Die gläubigen Christen müssen
beten und opfern und sühnen für die Bekehrung der Ungläubigen, so wie
es die Muttergottes von Fatima verlangt.

Russland, das heisst der Grossteil des Volkes wird sich bekehren,
wenn wir Katholiken für dasselbe viel und andauernd beten, wenn wir
den Familien-Rosenkranz aufopfern und die Sühnekommunion,
überhaupt die guten Werke aufopfern zur Sühne und Busse für die Bekehrung

der Gottlosen. Dazu soll uns Christen antreiben der Glaube, dass
es kein verdienstlicheres Werk gibt, als mitzuhelfen, Seelen zu retten
vom ewigen Verderben. Machen wir Jesus und Maria diese Freude,
eingedenk der Worte: „Im Himmel herrscht mehr Freude über einen
einzigen Sünder, der Busse tut, als über neunundneunzig Gerechte, die der
Busse nicht bedürfen." (Luk. 15, 7.)

Triften feiten 6ie fjeüißc

Weihnachten hat nur dann einen Sinn, wenn wir dieses hohe Fest in
christlichem Geiste feiern.

Leider erstirbt der Sinn für die chrisliche Weihnachtsfeier zusehends.
Man will der menschlichen Festesfreude durch hemmungslosen Genuss
Ausdruck geben, und vergisst, dass die heilige Christnacht unserem
Leben eine andere Freude schenkt, die wir in der Stille der Seele und im
Jubel des Herzens aufnehmen müssen: Gott ist Mensch geworden. Wegen
dieser gewaltigsten aller Tatsachen feiert die Christenheit seit mehr als
anderthalb Jahrtausenden das Fest der Ankunft Gottes und sein
Erscheinen auf dieser Erde. Die Himmel sollen sich freuen und aufjubeln
soll die Erde, denn ER ist da!"

Begehen wir doch alle den Christtag in religiöser Weihestimmung.
Halten wir in unseren Familien eine religiös beseelte Weihnachtsfeier.
Unter dem strahlenden Christbaum stehe die Krippe. Die Frohbotschaft
der heiligen Nacht soll zuerst in der Familie gelesen, von Kindermund
verkündet und dann in der Eucharistiefeier der Mitternachtsmesse in
höchster Festfeier vernommen werden. Der Gabentisch sei ein Symbol
der Liebe Gottes zu den Menschen, die in dieser Nacht sichtbar und
greifbar erschienen ist. Unser Singen und Beten, unser Musizieren und
Feiern gelte dem, der als unser erstgeborener Bruder auf diese Erde kam,
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S/?-?V7
Bs sinb nock einige Abonnenten, bie bas Abonnement nickt eingelöst,
aber auck keine Bummer ber (llocken relüsiert kaben, also bock bskal-
ten möckten. Mir ersucken Lie, ben ausstekenben Betrag von Br. 4.56 gut
(lkeck V 6673 Malllakrtsverein 2U lVlariastein nsck?:ukolen. Lin (lleickes
mögen auck bie Brobe-^bressaten macken, welcke bie lVlonatssckrilt
wollen ober bie letzte Bummer ^urücksckicken.

Bekekrung nickt ?u ^wsileln. Bm bas ^n errsicken, müssen bie (llaubi-
Zen einspringen unb Brsat:: leisten. Oie gläubigen Okristsn rntissen de-
ten unb oplsrn unb süknen lür bie Bekekrung ber Bnglsubigen, so wie
es (lie IVluttsrgottss von Batima verlangt.

Busslanb, bas ksisst ber (lrossteil bss Volkes wirb sick bskekren,
wenn wir Batkoliken kür basselbe viel uncl anbauernb keten, wenn wir
ben Bamilien-Bosenkrsn? auloplsrn unb bie Süknekommunion, über-
kaupt bie guten Merke auloplern ?ur Lükne uncl Busse lür clie Bekek-
rung 6er Gottlosen. Oa?u soll uns Okristen antreiben cler (llaube, class
es kein verclisnstlickeres Merk gibt, als mit^ukellen, Leslen ?u retten
vorn ewigen Verderben, Blacken wir besus uncl Blaria biese Breube, ein-
Zebenk cler Morte: „Iin Bimmel kerrsckt inekr Breube über einen ein-
?igen Lüncler, cler Busse tut, als über neununbneun^ig (lereckte, clie cler
Busse nickt bsbürlen." (Buk. 15, 7.)

Christen feiern àie heilige Ähristnacht

Meiknackten kat nur clann einen Linn, wenn wir cllesss koke Best in
ckristliekern (leiste leiern.

Oeicler erstirbt cler Linn lür à ckrislicke Meiknacktsleier ?usekenbs.
lVlan will cler inenscklicken Besteslreube burck ksmmungslosen (lenuss
^usbruck geben, unb vergisst, class clie keiligs Lkristnaekt unserem Oe-
ben eine anclere Breube sckenkt, clie wir in cler Ltille cler Lesle unb im
bubel cles Herzens aulnekmen müssen: (lott ist Blensck geworben. Megen
bieser gewaltigsten aller Vatsacken leiert clie Okristenkeit seit mekr als
snclertkalb bakrtausenben clas Best cler ^.nkunlt (lottes uncl sein Br-
Zckeinsn aul clisser Brbe. Oie Bimmel sollen sick lreusn uncl aul^ubeln
soll clie Brcle, clenn BB. ist cla!"

Begeben wir clock alle clen Okristtag in religiöser Meikestimmung.
Balten wir in unseren Bamilien eine religiös beseelte Meiknacktsleier.
Bntsr clern straklenclen (lkristbaum steke clie Bripps. Oie Brokbotsckalt
ber keiligen Backt soll Zuerst in cler Bamilis gelesen, von Binbermunb
vsrkünclet uncl clann in cler Buckaristieleier cler lVlitternacktsmssss in
köckster Bestleier vernommen werben. Osr (labentisck sei ein L^mbol
bor Oiebe (lottes ?u ben lVlenscken, bie in bieser Backt sicktbar unb
greilbar ersckienen ist. Bnssr Singen unb Beten, unser lVluàieren unb
Beiern gelte bem, bsr als unser erstgeborener Rruber aul biese Brcle kam,



um ihr in Finsternis und Todesschatten das grosse Licht der Unsterblichkeit

zu bringen.
Alle gläubigen Christen mögen doch in diesem Geist die heiligen

Stunden der Gnade verleben und die christliche Jugend mit ihrem
Beispiel dahin führen, dass sie Weihnachten wieder christlich feiert und
der immer mehr aufkommenden Entweihung des Christfestes durch
einen rein weltlichen Geschenkrummel entschlossen und mit gläubiger
Inbrunst entgegentritt. Nur an dieser christlichen Weihnachtsfeier kann
sich die Nacht der Gegenwart wieder zum Lichte wenden! -r.

^Ucilinaditö^ocberci'tunfi
Weihnachten, das Hochfest göttlicher Liebe und Barmherzigkeit, das Fest
der Menschwerdung und Geburt unseres göttlichen Heilandes steht
bevor. Es ist darum höchste Zeit, dass wir der Aufforderung des grossen
Busspredigers Johannes des Täufers nachkommen und dem Herrn die
Herzen bereiten. Wollen wir recht gnadenreiche Weihnachten feiern,
dann soll die Vorbereitung in dreifacher Hinsicht geschehen.

Weihnachten zu Hause. Weihnachten ist ein Familienfest,
das uns an die heilige Familie von Nazareth mahnt. Vater, Mutter und
Kind sind da in froher Friedensstimmung versammelt und singen frohe
Weihnachtslieder. Vor ihnen steht der Christbaum mit den brennenden

Kerzlein. Der Christbaum mahnt sie an den Paradiesesbaum, von
dem ewiges Leben hätte ausgehen sollen, er mahnt sie an den Kreuzesbaum

von Golgatha zu denken, von dem das verlorene Gnadenleben und
das Anrecht auf das ewige Leben wieder geschenkt wurde. Die Lichtlein

erinnern uns an Christus, der sich selbst das Licht der Welt genannt
hat und gekommen ist, einen jeden Menschen zu erleuchten, der in diese
Welt tritt Die Wärme, die vom Licht ausgeht, mahnt uns an die Liebe
des Erlösers zu denken, der gekommen ist, das Feuer der Liebe, der
Gottes- und Nächstenliebe auf die Erde zu bringen und nichts anderes
wünscht, als dass es brenne in den Herzen der Menschen. Zum Christbaum

gehört notwendig die Krippe mit dem Christkind. Sie erinnert
uns an die Armut Christi, die er sich zu seiner Braut erwählt und die
uns sagt, dass Armut nicht das Schlimmste und Reichtum nicht das
Höchste auf Erden ist. Das Grösste und Kostbarste ist der Glaube und
die Gnade Gottes, und das Schlimmste und Bitterste die Sünde. Wer
glaubt und die Gnade besitzt und demütig ist wie ein Kind, wird
eingehen ins Reich Gottes.

Weihnachten in der Kirche. Wie freut sich die christliche
Seele auf den Mitternachts-Gottesdienst. Stille Nacht, Heilige Nacht!
„Als tiefstes Schweigen alle Welt umfing, die Nacht anhielt inmitten
ihres Weges, da kam, o Herr, von Deinem Königsthron Dein allmächtiges
Wort: Jesus, der Heiland der Welt", betet die Kirche. In einem
dreifachen Gottesdient feiert die Kirche dieses grosse Geheimnis, im Engelamt

der heiligen Nacht zur Erinnerung an die ewige Geburt des Sohnes
Gottes aus dem Willen des himmlischen Vaters; im Hirtenamt in der
Morgendämmerung zur Erinnerung an die Geburt Jesus aus dem Schoss
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um ihr in Rinstsrnis un6 Ho6esscbattsn 6as grosse hickt 6er Hnsterb-
licbkeiì ?u bringen.

^.lle gläubigen Llbristsn mögen 6ocb in 6iesem Qeist 6ie heiligen
Ltun6en 6er dna6e verleden un6 6ie christliche 6ugen6 mit ihrem Lei-
spiel dabin lübren, 6ass sie Weihnachten wieder christlich leiert un6
6er immer mein- aulkommenden Bntweibung 6es Lbristlestes durch
einen rein weltlichen Qescbenkrummel entschlossen un6 mit gläubiger
Inbrunst entgegentritt. blur an 6ieser christlichen Wsibnacbtsleier kann
sich 6ie blacbt 6er Qegenwart wieder ?um Dichte wenden! -r.

Rechte ^Veihnachts-Aorliereitunli

Weihnachten, das Röchlest göttlicher Diebe un6 Barmherzigkeit, das Best
6er lVIenscbwerdung un6 Qeburt unseres göttlichen Heilandes steht de-
vor. Ils ist darum höchste ^eit, dass wir 6er ^ullorderung 6es grossen
lZusspre6igers dobannes 6es Däulers nachkommen un6 6em Herrn 6ie
Herren hereiten. Wollen "wir recht gnadenreiche Weihnachten leiern,
dann soll 6ie Vorbereitung in dreilscber Hinsicht geschehen.

Weihnachten ?u Hause. Weihnachten ist ein Bamilienlest,
6ss uns an 6ie heilige Bamilie von Ra?aretb mahnt. Vater, lVlutter un6
Rind sin6 6a in lrober Briedensstimmung versammelt un6 singen lrobe
Weiknacktslie6er. Vor ihnen steht 6er Lbristkaum mit 6en brennen-
6sn RerRein. Der Lkristbsum mabnt sie an 6en Baradiesesbaum, von
6em ewiges Deben hätte ausgehen sollen, er mahnt sie an 6en Rreu?es-
bäum von Llolgstba ?u denken, von 6em 6as verlorene dnadenleben un6
6ss Anrecht aul 6as ewige heben wieder geschenkt wurde. Die Dicbt-
lein erinnern uns an Llhristus, 6sr sich selbst 6as hiebt 6er Welt genannt
kat un6 gekommen ist, einen jeden lVlenscben ?u erleuchten, 6er in 6iese
Welt tritt Die Wärme, 6ie vom hiebt ausgebt, mabnt uns an 6ie Hiebs
6es Erlösers ^u 6enken, 6er gekommen ist, 6ss Heuer 6er hiebe, 6sr
(Lottes- un6 bläcbstsnliebe aul 6ie Brde ^u bringen un6 nichts an6eres
wünscht, als 6ass es brenne in 6sn Herren 6er lVlenseken. 2um Llbrist-
bäum gebort notwendig 6ie Rrippe mit 6em Lbristkind. Lie erinnert
uns an 6ie ^,rmut Dkristi, 6ie er sieb ?u seiner lZraut erzählt un6 die
uns sagt, 6ass ^.rmut nicht 6as Lcblimmsts un6 Reichtum nicht 6as
Höchste aul Brden ist. Das (Grösste un6 Rostbarste ist 6er (Glaube un6
6ie Rnade (Lottes, un6 6as Schlimmste un6 Bitterste 6ie 3ün6e. Wer
glaubt un6 6ie Llnsde besitzt un6 demütig ist wie sin Rind, wir6 ein-
geben ins Reich Qottss.

Weihnachten in 6er R i r c k e. Wie lreut sich 6ie christliche
Leels aul 6en lVlitternacbts-Oottesdienst. Ltills Racbt, Heilige Racbt!
„^Vls tielstes Lckweigen alle Welt umling, 6ie Rächt anhielt inmitten
ihres Weges, 6a kam, o Herr, von Deinem Rönigstbron Dein allmächtiges
Wort! desus, 6er Heiland 6er Welt", betet 6ie Rircke. In einem 6rei-
lscben Qottesdient leiert 6ie Rircke 6ieses grosse Qebsimnis, im Bngsl-
amt 6er heiligen Racbt ?ur Brinnerung an 6ie ewige Qeburt 6ss Lohnes
Qottes aus 6em Willen 6es himmlischen Vaters; im Rirtenamt in 6er
lVlorgendämmerung ?ur Brinnerung an 6ie Llsburt desus aus 6em Leboss



der reinen Jungfrau Maria, und im Tagesamt zur Erinnerung an die
Geburt Jesu im Herzen der Kommunizierenden. Wie freudig bewegt
wird da des Christen Herz, wenn der Priester den Lobgesang der Engel,
das Ehre sei Gott in der Höhe, anstimmt und er mitbeten und mitsingen
darf: dich loben, dich preisen, dich beten wir an und sagen dir Dank.

Weihnachten im Herzen. Weihnachten wird erst dann
schön und gnadenreich, wenn der gläubige Christ seinem Heiland
Herberge gewährt in seinem Herzen. Die häusliche und kirchliche
Weihnachtsfeier bilden eine stimmungsvolle Vorbereitung zur weihnachtlichen

Herzensfeier. Und wäre Christus tausendmal geboren und nicht
in dir, lb. Christ, du gingest doch verloren. Mache es also nicht wie die
ungläubigen Bewohner von Bethlehem, die keinen Platz hatten für
ihren Erlöser und ihn draussen stehen liessen, nein, nimm deinen Heiland

auf in dein liebevolles Herz und ruf ihm zu: Komm, o Jesus, in
mein Herz, schliess' in deine Lieb' mich ein, dein soll es jetzt und ewig
sein. So erhalten wir Gnade und Friede in Gott, unserem Vater und
dem Herrn Jesus Christus. (Rom. 1.) P. P. A.

îlfacrci'îîUnllfnlitt oon Xeiimen

Eine Volksmission ist eine besondere Gnadenzeit für eine Pfarrei und
die besondere Gnadenvermittlerin ist und bleibt die Gottesmutter Maria.
So war es ein guter Gedanke des H. H. Pfarrers Kachler von Leymen,
zum Schluss der Volksmission seine Pfarrei einzuladen zu einer
Dankeswallfahrt ins nahe gelegene Heiligtum U. Lb. Frau vom Stein. Und
siehe da, seinem Ruf und der Einladung der beiden Missionäre P. Rei-
bel und P. Kretz von Riedisheim (Elsass) folgten am Sonntag, den 22.

November, wohl zwei Drittel der Pfarrkinder, um 500 an der Zahl.
Während der Vesper der Benediktiner zog die betende Pilgerschar

in Prozession in die Basilika ein. An die Vesper anschliessend hielt der
Missionär Reibel eine kurze Predigt über Maria, das Meisterwerk Gottes.

Wir gläubige Christen ehren und verehren Maria als Gottesmutter
und unsere Mutter, wie ein gutes Kind gemäss Gottes Gebot seine liebe
Mutter ehrt. Diese Verehrung zeigen wir durch treue Nachahmung ihres
Tugendbeispieles, und durch vertrauensvolles Gebet um ihre Gnaden-
Vermittlung. Sie kann und will und wird uns helfen, die Sünde zu meiden

und die guten Vorsätze im Werke zu vollbringen, wenn wir guten
Willens sind. Alle Tage wollen wir sie um ihre Fürbitte anrufen, auf
dass sie uns beschütze in allen Gefahren des Leibes und der Seele und
beistehe besonders in der Stunde des Todes.

Um diese Fürbitte flehte darauf die ganze Gemeinde vor ausgesetztem

Allerheiligsten in gemeinsamem Gebet und Lied, vom Missionär
selbst vorgebetet. Dieses innige Flehen segnete der Heiland im eucha-
ristischen Segen, wie auch nachher die lächelnde Madonna in der
Gnadenkapelle beim Salve Regina.

So bewahret denn treu euere neu erwachte Liebe zu Christus und
seiner heiligen Mutter und sie werden euch die Treue bewahren im
Leben und im Sterben. P. P. A.
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6er reinen àngtrau Maria, un6 irn Oagesarnt ?ur Orinnerung an 6ie
(Zeburt 6esu irn Herren 6sr Roininuni?isren6sn. Wie trsu6ig bewegt
wir6 6a cies Dkristen Her?, wenn 6er Rrisster 6en Oobgesang 6sr Ongel,
6as Obre sei Qott in 6er Röke, anstinnnt un6 sr initbeten un6 rnitsingen
6arO 6ick loben, 6iek preisen, 6ick beten wir an un6 sagen 6ir Dank.

Wsiknacktsn irn Herren, Weiknackten wir6 erst 6ann
sckön un6 gna6enreick, wenn 6er gläubige Lkrist seinsrn Reilan6 Her-
berge gewäkrt in seinern Rer?en. Oie käuslicks un6 kircklicks Weik-
nacktsteier bi16en eine stirnrnungsvolle Vorbereitung ?ur weiknackt-
licken Rer?enstsier. Dn6 wäre Likristus tsusen6rnsl geboren un6 niât
in 6ir, lb. Dkrist, à gingest 6ock verloren. Macke es also nickt wie 6ie
ungläubigen lZewokner von Retklekein, 6ie keinen Rlat? batten tür
ikren Orlössr un6 ikn 6raussen steken liessen, nein, nirnrn keinen Klei-
lanci ant in 6ein liebevolles Her? unk rut iknr ?u: Ronnn, o kesus, in
rnein Her?, sckliess' in keine Oieb' rnick ein, kein soli es M?t unk ewig
sein. Lo erkälten wir LInake unk Orieke in Qott, unssrern Vater unk
eiern lksrrn kesus Okristus. (Röin. 1.) R. R. ^..

Pfarrei-Wallfahtt von Leìimen

Oins Volksrnission ist eine besonkere Llnaken?eit tür eine Rtarrei unk
kie besonkere Qnakenverrnittlerin ist unk bleibt kie Qottesrnutter Maria.
Lo war es ein guter Qekanke kes R. R. Rtarrers Rsckler von Oe^rnen,
?urn Lckluss 6er Volksrnission seine Rtarrei ein?ulaken ?u einer Dankes-
walltakrt ins nalre gelegene Reiligturn II. OK. Rrau vorn Ltein. Dnk
sieks 6a, seinern Rut un6 6er Oinlakung 6sr beiken Missionäre R. Rei-
del un6 Rret? von Riekiskeirn (Olssss) tolgtsn sin Lonntag, 6en 22.

klovsrnber, wolrl ?wei Drittel 6sr Rtsrrkinker, urn 500 an 6er 2akl.
Wäkrsnk 6er Vesper 6er Benediktiner ?og 6ie bstenke Rilgersckar

in Rro?ession in 6ie Basilika ein. ^.n 6ie Vesper ansckliessenk kielt 6er
Missionär Reibel eine kur?e Rrekigt üker Maria, 6as Meisterwerk Qot-
tes. Wir gläubige Lkristen skren un6 verekren Maria als Qottesrnutter
un6 unsere Mutter, wie ein gutes Xink gernäss Qottes Qebot seine lieke
Mutter skrt. Diese Verekrung ?eigen wir 6urck treue klackakinunZ ikres
OuZen6keispisles, un6 6urck vertrauensvolles Qekst uin ikre Qns6en-
vsrinittlung. Lie kann un6 will un6 wir6 uns Kelten, 6ie Lün6e ?u rnei-
6en un6 6ie guten Vorsät?e iin Werke ?u volldringen, wenn wir guten
Willens sin6. ^.Ile lags wollen wir sie uin ikre Oürkitte anruten, aut
6ass sie uns kescküt?e in allen Qetakren 6es Oeikes un6 6er Leels un6
keisteks kesonclers in 6er Ltun6e 6es 1o6es.

Hin 6iese Oürkitte tlekte claraut 6ie gan?e Qernein6e vor ausgeset?-
tern ^.llerkeiligsten in gerneinssinein Lleket un6 Oie6, vorn Missionär
selbst vorgsbetet. Dieses innige Oleken segnete 6er Rsilan6 iin eucka-
ristiseken Legen, wie suck nackker 6ie läckeln6e Ma6onna in 6sr Qna-
6enkapelle beiin Lalve Regina.

Lo bewakret 6snn treu euere neu erwackte Oiebe ?u Dkristus un6
seiner keiligen Mutter un6 sie werclen euck 6ie ?reue bswakren iin
Oeben un6 irn Sterben. R. R. ^..



Ocbctofceu^ufl öom 2. Â3c3cmbcc

Ein herrlich sonniger Dezembertag führte am ersten Mittwoch des
Monats gegen 500 Pilger zum Gebetskreuzzug nach Mariastein. H. H. P.
Athanas Schnyder, Pfarrer von Metzerlen, suchte in der Predigt den
andächtigen Zuhörern die Stellung und Bedeutung des Credo in der
heiligen Messe klar zu machen. Nach einer Schriftlesung aus einem
Propheten oder einem Schreiben der Apostel folgte in den ersten christlichen

Zeiten die Auslegung gelesener Schriftstellen, besonders in
Rücksicht auf die Katechumenen, die noch vor der Taufe im Glauben

unterrichtet werden mussten. Den Abschluss dieses Unterrichtes
bildete das Credo, das Glaubensbekenntnis, vom ganzen Volk

gebetet, und zwar das nicänisch-konstantinopolitanische von 325 und
381, welches zur Widerlegung der damiligen Irrlehren abgefasst
wurde Mit dem Aufhören des Katechumenats, dem Abfall der
morgenländischen Kirche von Rom und dem Auftreten des Islams kamen
verschiedene Aenderung in die Messliturgie. Wohl haben die Kirchen des
Orients heute noch das gleiche Evangelium, wie wir Katholiken, sie
haben das gleiche Opfer, wenn auch in anderer Form, sie haben die
gleichen Sakramente und die Heiligenverehrung, anerkennen aber den Papst
nicht als ihr Oberhaupt; der Stolz ihrer Oberhäupter lässt das nicht zu,
nebst Unkenntnis des wahren Sachverhaltes. Wie können und sollen
wir diesen von der Kirche getrennten Brüdern helfen zur Wiedervereinigung?

Nur durch Liebe und Güte und vorab durch fortgesetztes
Gebet, auf dass ein Hirt und eine Herde werde. P. P. A.

3®oIIfolittsÄconif tiom Clonal Jloocmbor

2.—16. Nov. war der Chronist abwesend und kann darum nicht viel berichten.
4. Beim gut besuchten Gebetskreuzzug predigte H II. P. Plazidus.

15. H.H. P. Vinzenz hält den Jungmännern von Baselland einen Einkehrtag, an
dem sich etwa 120 Mann beteiligten.

16. Die Präses der Jungmannschaften von Baselland feiern in Mariastein eine
Gemeinschaftsmesse und geben nachher dem Kloster die Ehre des Besuches.

17. Am Gertrudentag zelebriert H.H. P. Hunkeler von Seewen das Hochamt. —
Die Steinhauerarbeiten von der Reparatur der Kreuzwegstationen bei der St.
Annakapelle sind beendet, aber der Gaben zur Bestreitung der Unkosten sind
wenige eingegangen. Solche können auf Check V 6673 Wallfahrtsverein zu
Mariastein einbezahlt werden.

IS. Tl. 11. Pfarrer Göppert von Zell i. W. macht mit einer Gruppe von Präfektinnen
der Kongregation eine Wallfahrt nach Mariastein.

21. Br. Kand. Hermann Abt, erhält heute das Ordenskleid.
22. Am Fest, der hl. Cacilia singt der Mariasteiner Chor die Cäcilienmesse von

Montillet.. Nachmittags kommt die Pfarreiwallfahrt von Leymen, worüber
besonders berichtet wurde. Abt Basilius nimmt in Büsserach. einer Klosterpfarrei.

die Weihe der neuen Orgel vor und hält die Fstpredigt.
25. Nachmittags erhalten wir ehrenvollen Besuch von Abt Alb. Grauss von St.

Georgenberg-Fieclit im Tirol.
20. II.II. P. Vinzenz hält 40 Jungwacht-Führern des Kantons Solothurn einen F.in-

kehrtng mit hl. Messe und Ansprachen.

9<>

EebetàlMig vom L. Dezember

Lin herrlich soruaiger Oe^erubertag tübrts am ersten Mittwoch des Mo-
riats gegen 500 Lllgsr ?um Osbetskreu^^ug nach Mariastein. It. K.
Ghanas Lchn^àer, Llarrsr von Met^srlen, suchte in der Lreàigt den
andächtigen Luhörern clie Ltellung und Bedeutung des Oredo in der
heiligen Messe klar 2u machen. Hack einer Lchriktlesung ans einern
Bropbeten oder einern Schreiben der Apostel lolgte in den ersten christlichen

Leiten âie Auslegung gelesener Lebriltstellen, besonders in
Bücksickt aul dis Kstecbumenen, clie noch vor àer Laute irn Olau-
den unterrichtet werden mussten. Den Abschluss àieses Bntsrricb-
tes kilàete das Oredo. das Olaubensbeksnntnis, vorn Zangen Volk
gebetet, nnà ?wsr das nicäniseb-konstantinopolitanischs von 325 und
381, v^elckes ^nr Widerlegung àer damiligsn Irrlehren abgskasst
wurde Mit àern Tlrulkörsn àes Katecbumenats, àern ^.bkall àer morgen-
ländiscbsn Kirche von Horn und àern Thuttretsn àes Islams kamen ver-
schieàens Aenderung in àie Messliturgie. Wohl haben àie Kirchen àes
Orients heute noch das gleiche Bvangelium, wie wir Katholiken, sie ha-
ben àas gleiche Opter, wenn auch in anderer Lorin, sie haben àie glei-
eben Lakramente unà àie Bsiligenversbrung, anerkennen aber àen Bapst
nicht als ihr Oberhaupt; àer Ltol? ihrer Oberhäupter lässt àas nicht ?u,
nebst Unkenntnis àes wahren Lacbverkaltss. Wie können unà sollen
wir diesen von der Kirche getrennten Brüdern belksn ?ur Wisderver-
einigung? Kur durch Liebe und Oüte und vorab durch kortgeset?tes
Osbet, aut dass ein Hirt und sine Herds werde. B. B.

ÄSMHrtschronik vom Monat November

il.—IL. Kov. rvar der Lîbronist abrvossu«! liull kann àaruin uiobt viol boriobten.
4. Beim gut besuebten tlebetskreuzzug predigte IIII. B. Blaziclus.

13. K. R. Vinzenz bält deu àngmânnsrn von Lasellanà eiusu Kiukebrtag, su
dein sieb etrva. 120 Vann beteiligten.

16. Die Bräses der äungmannscbaften von Bnsellancl feiern in Kariastein eine
Ltemeinscbaktsmesse und geben nnebber dein Kloster die Kbre lies Bssuebes.

17. hm (Zsrtrndentag zelebriert II. II. Ilunksler von Leeven das Iloeliamt. —
Die 8teinbausrarbeiten von der Beparatur der Kreuzrvegstationen bei der 8t.
hnnakapelle sind beendet, aber der (laben zur Bestreitung der Unkosten sind
rvenige eingegangen. Lolelie können auf Obsek V 6673 IVallfabrtsverein zu
Marinstem einbezalilt rvsrden.

18. II. Is. Klarier Oöppert von 2eII i. IV. mnebt mit einer lirupps von Dräfektinnen
der Kongregation eine IVallkalirt naeb Mariastei».

21. Br. Kaiul. Hermann hbt, erbält lieute das Ordensklenl.
22. hm Lest der bl. Oäeilia singt der ^lariasteiner Lbor die Oäeilisnmesse von

llontillet. Kaebmittags kommt die Kfarreixvallfabrt von Kevinen, rvorüber i>e-

sonders beliebtet rvurde. hbt Basilius nimmt in llüsseraeb, einer Klosterpfar-
rei. die IVeibe der neuen Orgel vor und bii.lt die Lstpredigt.

23. Kaebmittags erbalten rvir ebrenvolleil Besueb von hbt hlb. Orauss von 8t.
Oeorgenberg-Kieebt im dirol.

26. 11. II. K. Vinzenz bäh 46 .lungavaebt-Lübrern des Kantons 8»IotI>l>r>l einen I.in-
keiirtag inii ill. Hiesse und hnsprneben.
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